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Amtlicher Teil.
Nr. 1345/10 . 15 6 . 1. Berlin , den 21. Oktober 1915.
Meldepflicht der dienst« ,ttauglichen Wehrpflich¬

tigen»
Zur Beseitigung von Zweifeln wird darauf hinge¬

wiesen, daß infolge des Gesetzes vom 4. 9. 15 — A. B.
Bl. 6 . 391 — alle am 8. September 1870 und später
geborenen, dauernd dienstuntauglichen Wehrpflichtigen zur
Meldung verpflichtet sind. Es macht keinen Unterschied,
ob die Dienstuntauglichkeit vor, während oder nach der
aktiven Dienstzeit oder bei der Kriegsmusterung festgestellt
worden ist.

Demnach werden auch alle von der Heeresverwaltung
aus Anlaß des Krieges in Stellen außerhalb der Front,
d. h. nicht im Dienst mit der Waffe verwendeten dienst¬
untauglichen Personen betroffen, ohne Rücksicht darauf , ob
ße « it einer Kriegsstellea. W. bestehen find, als Beamten-
ßellvertreter oder anderweit verwendet werden.

Nur die zum Friedensstande des Heeres oder der
Marine gehörigen Beamten sind von der Meldepflicht aus¬
genommen.

Da sich zahlreiche unter das Gesetz fallende Wehr¬
pflichtige noch nicht bei den zuständigen Stellen gemeldet
haben solle», gibt das Kriegsministerium ergebenst anheini,
mir Hilfe der Polizeibehörden geeignete Maßnahmen zu
treffen, um die Säumigen zur Erfüllung ihrer Pflicht zu
zwingen. Kriegsministerium.

' I . A. : Ahlers.
* *

st. 7031. Weilburg , den 5. November 1915.
Vorstehende Verfügung wird zur öffentlichen Kenntnis

gebracht.
Die Herren Bürgermeister wollen prüfen und berichten,

ob ekle hiernach zur Meldung Verpflichteten bei der jüngst
stattgefundeneirMusterung der D.-U.-Leute ihrer Melde¬
pflicht nachgekommen sind.

Der Königliche Landrat.
L e je.

I. 6806. Weilburg , den 5. November 1915.
Der Herr Minister für Landwirtschaft, Domänen und

borsten hat durch Erlaß vom 23. Dezember 1914 die Ver¬
hängung von Sperrmaßregeln bei der Maul- und Klauen-
Ikvche im Sinne des § 14 des Viehseuchengesetzes bis aui
weilercs zugelaffen, ohne daß der Kreislierarzt nach der
ttstcn Feststellung der Seuche in einer Ortschaft die folgen¬
den Seuchenfälle erneut feststellt.

Wie bekannt geworden ist, erwarteten aber trotzdem
in manchen Fällen die Besitzer die Ankunft des Kreistier-
nrztes und glaubten , das Nichterscheinen auf eine Unter-
inssung der Polizciverwaltung oder des Kreistierarztes zu-
rä führen zu sollen.

Um dieser Annahme künftighin vorzubeugen, ersuche
lch, die Besitzer bei Anwendung der Bestimmung im ß 14
£ v. O. ausdrücklich darauf hinzuweisen, daß eine erneute
Feststellung durch den Kreistierarzt bis auf weiteres nicht
">ehr erfolge und die Bestimmungen genau so zu beachten
svären, als wenn der Kreistierarzt jeden Seuchenfall fest¬
ste . Der Königliche Landrat.

L er.

3- Nr. R 1441. Weilburg , den 6. November 1915.
An die Herren Bürgermeister der Landgemeinden

des Kreises.
Betr. : Anlegung der Gemeindckaffeubücherund
der Kafienkontrollefür das Etatsjahr 1916.

Ich ersuche um Bericht innerhalb 14 Tagen, ob die
"ücher des Gemeinderechners (Hand- und Hauptbuch), so-

ihre Kassenkontrolle für das Etatsjahr 1916 unter Be-
Atzung des vorgeschriebenenFormulars und in ausrcicheu-

Stärke eingebunden und ordnungsgemäß nach Titeln
Unterabteilungen angelegt worden sind, verneinenden-
hat dies sofort zu geschehen.
Tie Anlegung ist notwendig, weil durch das am 1.

- Nils, begonnene neue Forstjahr jetzt schon Einnahmen
^ Ausgaben erfüllen, die ins neue Rechnungsjahr 1916/17

Shoren und daher in den neuen Büchern eingetragen wer-
en  müssen.
. , Zur Prüfung der richtigen Anlegung werde ich mir
wtge Bücher und Kontrollen vorlcgen laffen.

Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.
Lex.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Trotzes Hauptquartier 6. November mittags
(w . T . B Kmtlich )

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Handgranatenkampf wurden die in den Ostteil

unseres neuen Grabens nördlich von Massiges einge¬
drungenen Franzosen wieder daraus vertrieben. Sonst ver¬
lief der Tag unter teilweise lebhaften Artilleriekämpfen
ohne Ereignisse von Bedeutung. . ;

Oeftlicher KriegsschÄUplatz.
Die Heeresgruppe des Generalfeldmarschaüsv. Hindenburg.

Die Russen wiederholten ihre Durchbruchsoersuchebei
Dünaburg mit dem gleichen Mißerfolg wie an den vor¬
hergehenden Tagen.
Die Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

^ von Bayer».
Die Lage ist unverändert.

Die Heeresgruppe des Generals von Liufinge«.
Nordöstlich von RuDLa wurden weitere russische Stel¬

lungen genommen. Bei Siemikowee ist Ruhe eingerre-
len. Der Gegner ist in seine alten Stellungen auf dem
Ostufer der Stttzpa zurückgeworfen. In den nun abge¬
schlagen Kämpfen verloren die Russen an Gefangenen 50
Offiziere und etwa 6000 Man « .

Balkan -Kriegsschauplatz.
JinTale der westlichen Morava wird südöstlich von

Gaeak gekämpft. Kraljjevo ist genornmen . östlich
davon wird der Feind verfolgt. Sdrrbal ist erreicht. Der
Zupanjevacka-Abschnitt ist überschritten. Im Morava -Tale
wurde bis über ObrecSikirica nachgedrängt ; durch Hand¬
streich setzten sich unsere Truppen noch nachts in Besitz von
Barvarin . Ueder 3000  Serbe « wurden gefangen
tzenoMMe« . Bei Krivivir ist die dichte Fühlung mit
deutschen und bulgarischen Hauptkräften gewonnen.

Die Armee des Generals Bojadjeff hat bei Lukovo
und bei Soko-Banja den Gegner geworfen, über 500
Gefangene gemacht und 6 Geschütze erbeutet.
Nach dreitägigem Kampf ist gegen zähen Widerstand der
Serben die befestigte Hauptstadt Nisch gestern
Nachmittag erobert . Bei den Kämpfen im Vorge¬
lände sind 350 Gefangene und 2 Geschütze in bul¬
garische Haud gefallen.

Oberste Heeresleit»»g.

Grotzes Hauptquartier 7. November mittags,
(w . T . B. Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz
Nichts neues.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Di« Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Hindenburg.

Südwestlich und südlich von Riga wurden mehrfache
russische Teilangriffc abgeschlagen. Bor DÜnavurg schei¬
terten feindliche Angriffe bei Jlluxt und zwischen Swenlen-
und Jlsen -See . In der Nacht vom 5. zum 6./11 . waren
die Russen nordwestlich des Swenteu -Scss durch nächt¬
lichen Ueberfall in unsere Stellungen eingedrungen ; sie
sind gestern wieder hinausgeworfcn.
Di« Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von

Bayern.
Die Lage ist unverändert ..

Die Heeresgruppe des Generalsv. Linfingeu.
Nordwestlich von Czalorysk wurden bei einem ab¬

geschlagenen feindlichen Angriff 80 Gefangene gemacht
und ein Maschinengewehr erbeutet.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Oesterreichisch-ungarische Truppen haben den Feind

von der Graeina -Höhe (12 Kilometer nordwestlich von
Jwanjica ) zurückgedrängt und sind im Tal der westlichen
Morava über Slattna hinaus vorgedrungen. Beider¬
seits von Kraljewo ist der Flußübergang erzwungen. In
Kraljewo , das nach heftigem Straßenkampf von brau«
dcnburgischen Truppen genommen Wurde , sind si« « »
dertdreitzig Geschütze erbeutet.

Oestlich davon gingen österreichisch-ungarische Truppen
vor und machten 481 Gefangene.

Unsere Truppen stehen dicht vor Krnsepae . Die
Armee des Generals von Gollwitz nahm gestern 3600

Serben gefangen , erbeutete ein neues englisches Feld'
geschütz, viele beladene Munitionsivagen , zwei Verpfle¬
gungszüge und zahlreiches Kriegsmaterial.

Erfolg \m  Westen
Im Handgranatenkampf wurden die in den Ostteil un¬

seres neuen Grabens nördiich von Massiges eingedrungenen
Franzosen wieder daraus vertrieben . Im übrigen fanden
außer teilweise lebhaften Artillerlekämpfen keine Ereigniffe
von Bedeutung statt. Die Gerüchte vom Rücktritt des
englischen ktriegsministers Lord Kitchener sollen nach
Londoner Meldungen grundlos sein. Es heißt, der Lord
werde in dienstlichen Angelegenheiten, eine Zeit lang von
seinem Posten abwesend sein und während dieser Zeit vom
Ministerpräsidenten Asquith vertreten werden. Man hat
auch behauptet, Kitchener begab sich zur Front , um dort
nach dem Rechten zu sehen. Darin würde French eine ver¬
letzende Korn.olle erblicken. Daß in Frankreich die Dinge
ungünstig liegen, ist richtig; aber auch Kitchener würde da¬
ran nichts ändern. Bemerkenswert ist jedenfalls das schleu¬
nige amtliche Dementi des Rücktrittsgerüchtes.

Greysche Lügen und kein Ende . Der englische Mi¬
nister des Auswärtigen Grey suchte den deutschen Reichs-
kanzler Lügen zu strafen. Der Kanzler halte im Reichstage
erklärt, er habe zu Anfang v. I . nach London berichtet, daß
ihm geheime Verhandlungen Englands mit Rußland über
ein Marine-Abkommen bekannt geworden seien, gleich¬
zeitig habe er auf die Gefährdung des Weltfriedens
durch eine derartige Politik Englands hingewiese«.
Grey wich einer auf die Erklärrung des Reichskanzlers be¬
zugnehmenden Anfrage im englischen Unterhause mit der
Erwiderung aus , daß vor dem 4. September 1914 kein Ab¬
kommen mit England geschloffen worden sei. Er wollte mit
seiner Verdrehungskunst den deutschen Reichskanzler als
Lügner hinstellen, entlnrvle sich jedoch selbst a!8 Lügner.

Russische Niederlagen.
Die Aussen wiederholten ihre Durchbruchsoersuche bei

2ünaburg mit dem gleichen Miherfolge , wie an den vor¬
hergehenden Tagen. Bet der Armee des Prinzen Leopold
ist die Lage nach wie vor unverändert . Von der Armee¬
gruppe Linstngen wurden nordwestlich von Budka weitere
russische Stellungen genommen . In Ostgaltzie» bet
Siemikomce ist Ruhe eingetreten, der Gegner ist in feine
alten Stellungen auf dem Ostnfer ver Strypa zurückge-
rvorfen In den nun abgeschlossenenKämpfen verloren
die Russen an Gefangenen SV Offiziere und etwa SVVV
Mann.

Vergebliche Rettungsversuchs . Die Ruffen häufen
bedeutende Massen Infanterie und Kavallerie an der rumä¬
nischen Grenze bei Ismail an. Zwei Armeekorps kampieren
bei Reni (Beßarabien.) Aus Kischinew wurde die Abfahrt
von 15 Militärzügen mit viel Artillerie nach Rent gemeldet.
Die im Schwarzen Meer zurückgebliebenen italienischen
Dampfer „Serbia ", „Leoanto", „Teuere" und „Athene"
wurden von Rußland requiriert. Vergeblickes Liebesmühen:
Einer Landung wie einem Durchmarsch russischer Truppen
durch sein Gebiet würde Rumänien bewaffneten Widerstand
entgegensetzen.

Der italienische Krieg.
Eadorna ist zum schlechten Wetter zurückgekehrtund

klagr in jeinem Kriegsbericht über Unweiter mit reichlichem
Sckncefall auf den Höhen und mit unaufhörlichem Regen
in der Ebene. Schlimmer aber noch als der Schneefall ist
der Reinsall, den der italienische Generalissimus an der
österreichischen Grenze erlebt. Zu Angriffen hat er sich nach
seiner eigenen Meldung nicht mehr aufzuraffen vermocht,
trotz seines Eriaffes, wonach jeder weichende italienische
Soldat sofort erschossen wird. Er hat vollauf zu tun mit
österreichischen Angriffen, die er angeblich abgewiesen hat.
Hinter dieser Angabe darf man mit Recht ein dickes Frage¬
zeichen machen, da die österreichischen Stellungen durch das
Eintreffen bedeutender Reserven erheblich verstärkt wurden.

Gemutzrezelle italienische Generale . Die Zahl der
italienischen Generale, die seit Beginn des Krieges ihrer
Stellungen enlhoben wurden, ist aus 38 gestiegen. Die in
allerjüngster Zeit erfolgte Enthebung von vier Generalma¬
joren soll mi» dem Scheitern der letzten italienischen allge¬
meinen Offensive in Zusammenhang stehen.

Die Eroberung von Risch.
Der Einmarsch der siegreichen bulgarischen Truppen m

die Festung und zweite Hauptstadt Nisch, in der die Re¬
gierung nach dem Ausbruch des Wellkrieges ihren Sitz ver¬
legt hatte, ist politisch wie militärisch von hoher Bedeutung.
Die Serben haben mit Nisch den bedeutendsten Stützpunkt
im Osten verloren und besitzen kein Mittel mehr, den Vor¬
marsch der Bulgaren aufzuhalten. In Nisch treffen sich die
großen Verkehrssiraßen und Schienenwege. Die Täler de-
Timok, der Nizawa und Morawa bildeten die natürliche«
Verteidigungslinien gegen Bulgarien . Die Lagerfestung
Rism war, wie der militärische Mitarbeiter der , Voff. Ztg.
heroorhebt, trotz mancher Unvollkommenheitenund veralteter
Bauten ein Platz von «rasier miMärtscher Bedeutung



uuft widerflandskrask . Desto wichtiger und bedeulungS-
vckkler ist aber auch der schnelle Erfolg, den die Bulgaren
mit der Eroberung erzielt haben. Mit Nisch haben die
Serben nicht nur ihre beste starke Festung, sondern auch
zahlreiche Magazine, Depots und militärische Anstalten auf¬
geben muffen, durch deren Einbuße die Widerstandskraft der
Serben geschwächt wurde.

Von zwei Seiten war der Angriff auf Nisch erfolgt.
Eine bulgarische Kolonne war nach dem Falle von Pirot im
Nizawatäle in westlicher Richtung vormarschiert uud hatte,
nachdem ein serbischer Gegenangriff bei Bela-Pclanka abge-
wiesen war, die Festung im Nizawatale angegriffen. Eine
zweite Kolonne war von Knjacewac in westlicher Richtung
vormarschiert. Nach der Eroberung von Sorljrg hatte fie
Len nur 10 Kilometer nördlich Nisch gelegenen Kalafatberg
erstürmt und von ihm aus das Feuer gegen dir äußere Be¬
festigungsliniemit schwerer Artillerie eröffnet. DieserÄrtillerie-
Annriff, dem die Serben nicht mit gleichwertigemMaterial
zu begegnen wußten, sowie das gleichzeitige Vorgehen bul¬
garischer Kolonnen, die in nächst-r Zeit zu einer vollständigen
Einschließung der Festung geführt hätte, hat wohl die Ser¬
ben, ähnlich wie bei Pirot , zu einer Räumung des Waffen-
plahes veranlaßt . Damit ist auch der letzte befestigte Stütz¬
punkt verloren gegangen, den die Serben noch am Morava»
abschnitt besaßen.

Im Tale der westlichen Morawa wird südöstlich von
Cacak gekämpft. Sraljevo ist genommen . Oestlich davon
wird der Feind verfolgt. Stubal ist erreicht, der Zupanje-
vacka-Abschnitt ist überschritten. Im Morawa -Ta ! wurde
bis über Obrezsikn ica nachgedrängt. Durch Handstreich
setzten sich unsere T «rppen noch nachts im Besitz von
Dmcvarin . liebst  3000 Serben wurden gefangen ge-
nomnpi ). Bei Krivivir ist die Gefechtsfühlung zwischen
den deutschen und bulgarischen Hauptkräften gewonnen. Die
bulgarische Armee des Generals Bojadjieff hat bei Lokovo
und bei Soko-Bauja den Gegner geworfen, über 500 Ge¬
fangene gemacht und 6 Geschütze erbeutet. Nach dreitägigem
Kampf ist gegen zähen Wiverstand der Serben die be¬
festigte Hauptstadt Nisch erobert . Bei den Kämpfen im
Borgelänbe stnd 350 Gefangene und 2 Geschütze in bulga¬
rische Hand gefallen.

König Konstantin führt das Staatsrudee mit fester
Hand und ist auch in der jüngsten durch Venizelos herauf-
beschworenen Krise Herr der Lage geblieben. Der Monarch
hat die Haltung des Kriegsministers General Janakitsa in
der letzten Kammersitzung gutgeheißen. Er bekundete ihm
seine Zustimmung, indem er ihn zum Generaladjutantsn
ernannte. Diese Auszeichnung hat in Venizelistenkreisen
einen peinlichen Eindruck hervorgerufen, die darin die be¬
stimmte Absicht erblicken, den Einfluß ihres Führers zunichte
zu machen. Die öffentliche Meinung Griechenlands will
trotz der venizelistischen Kammermehrheit von Serbien nichts
wissen. Sie teilt den Standpunkt Zaimts, daß das zehn
Millionen Einwohner zählende Bulgarien , das einen Teil
der Küste des Ägäischen Meeres bereits besitzt, keine so große
Gefahr für Griechenland bilde wie ein 15 Millionen Ein¬
wohner zählendes Serbien , deffen Lebensbedingung ein
Ausgang zum Meere sei. Durch ein vergrößertes Serbien
fei das griechische Mazedonien bedroht. Außerdem bilde
Serbien in Albanien eine ständige Gefahr für Nord-
Epirus.

Albaner gegen Griechen . Von der 800 000 Köpfe
zählenden Bevölkerung Albaniens besteht bekanntlich ein sehr
großer Teil aus Mohammedanern. Eine große Schar gut
bewaffneter Albanier hat nun die Grenze überschritten, um
den zurückweichenben Serben in den Rücken zu fallen. Die
serbischen Streitkräste haben danach keine Aussicht, sich nach
Albanien retten zu können. Auch die Flucht in die monte¬
negrinischen Berge wird ihnen verlegt werden. Es bleibt
der Armee König Peters schließlich nur die Kapitulation
übrig.

Durch den Vormarsch der Oeflerreichsr gegen
Montenegro ist der Kriegsschauplatz beinahe bis an die
Adria ausgedehnt. Der Angriff längs der Trebrschinjitza
sowie bet Bilek und Aotovac schreitet gegen die stark ver¬
schanzten, mit italienischen Kanonen versehenen Bergstellungcn
SSnstig fort. Die Montenegriner widerstehen energisch;lämpfe finden um die Berghöhen von 1100 bis 1800 Meter
südöstlich Cacak statt ; im Tale der Goljtska—Morawa schreitet
der Angriff fort. Im Gruzatale findet um die beiderseitigen
Höhenketten ebenfalls ein heftiger Kampf statt. Die Köoeß-
Armee gewann auch hier Raum . Östlich von Kraljevo vor¬
dringende Kräfte erkämpften in ganzer Breite einen wichtigen
park verteidigten Gipfel.

Areundfchaflliche Beziehungen Bulgariens z« Ru-
münten nnd Griechenland . Die griechische Regierung
lauste große Mengen Getreide in Bulgarien . Auch zwischen
Rumänien und Bulgarien schweben Verhandlungen wegen

Ter Wächter.
35}

HemrovjMcher Roman von Archibald Eyre.
.Kr« bsavbeitel von Helmut tan Mor.

Nachdruck vssbolsn.

Sie saß auf eiuer Steinbank am Wege. Wie eine
wundervoll seingeschnittene Kamee hob sich ihr Profil gegen
den Abendhimmel ab, dessen fahles Licht ihre Wangen durch¬
sichtig blaß erscheinen ließ. Mit großen, verträumten Augen
sah sie vor sich hin, in die sinkende Helle hinein — was
mochte in diesem Augenblick durch ihre Seele gehen? Ein
Glückshoffen— oder Furchr?

Sie bemerkte mich erst, als ich dicht neben ihr stand.
Ich legte ihr meine Hand auf die Schulter ; mit einer
raschen Bewegung wandte sie sich mir zu, und dabei glitt
der Schal zu Boden, den sie über ihr Haar gelegt hatte. Ich
hob ihn auf.

»Sie werden sich erkälten/ sagte ich.
»Sind Sie es, Oswald ? — Ich glaubte , es wäre

Wilhelm, der noch einmal zurückgekommen war. Sie haben
mich erschreckt."

„Ich kam, um Sie zu suchen. Der Weg ist so einsam.*
„Ich danke Ihnen ." Sic machte nicht Miene, aufzustehen.
»^ ch — ich habe Ihnen auch etwas zu sagen."
„Bitte, sagen Si « es nicht."
„Wie?" Ich war einigermaßen verblüfft. »Wie

»einen Sie ?"
Sie lächelte.
„Ich habe es schon seit Tagen bemerkt, daß Sie sich

mit der Absicht tragen, noch einmal mit mir zu reden —
einen letzten Appell an mich zu richten. Ihr Gesicht spiegelt
Ihre Gedanken zu getreu. Lieber Oswald — wie sehr wünschte
ich. Sie mochten den Mut der Ergebung haben, der unnütze
Anstrengungen unmöglich macht."

Ich war vollkommen verwirrt.

der Abführung der im Hafen von Saloniki lagernden rumä¬
nischen Waren durch Bulgarien.

Aur Eroberung von Kisch schreibt die »Nordd. Allg.
Zig/ amtlich: Mll hoher Freude vernimmt da« deutsche
Volk die Kunde von dem neuen Erfolge des bulgarischen
Heeres, das in drei Wochen auf der langen Front von der
Donau bis zur griechischen Grenze einen Schlag nach dem
anderen führte und tief in daS feindliche Land eingedrungen
ist. Serbien erleidet die gerechte Buße für Handlanger,
dienste, zu denen es sich steolerisch hergegeben, wie für den
Treubruch, den es gegenüber Bulgarien verschuldet hat.
Bulgarien kämpft für eigene nationale Jntereffen und heftet
den Sieg an feine Fahnen durch hervorragende soldatische
Tüchtigkeit, getragen von der hohen sittlichen Kraft eines
Volkes, das sich bewußt ist. Recht und Moral auf seiner
Seite zu haben.

Im Dienste ihrer eigenen Interessen kämpfen die Bul¬
garen aber zugleich Schulter an Schulter mit Deutschland,
Österreich-Ungarn und der Türkei für die Sicherung des
europäischen Friedens gegen die fortgesetzten Ouertreibereten
des Dreiverbandes . Für diesen waren dte Völker der Dal-
kanhalbinsel nichts als Spielball politischer Hinterhältigkeit.
Die Balkanstaaten durften kein wirkliches Selbstbestimmungs-
recht haben, sie sollten lediglich Werkzeug bei der Durch¬
führung fremder Anschläge sein und bleiben. Weil Bulgarien
sich die Unabhängigkeit wahren wollte, ist es beim Dreiver-
band in Ungnade gefallen. Es wird fie zu tragen wissen
und mit eigener Hand sein staatliches Dasein auf breiter
Grundlage so fest oufbauen, baß es fortan noch sicherer als
schon bisher für seine nationalen Ideale wird leben und
wirken können. Mit Stolz folgt das deutsche Volk den
heldenmütigen Taten der bulgarischen Verbündeten und
wünscht tbnen auf dem Felde der Ehre weitere Erfolge biS
zur endgültigen Entscheidung, die die Bahn zu fernerem Er-
starken und Gedeihen Bulgariens eröffnen wird.

Der stürmische deulsche Vormarsch . In dem links
gegen das Moraoatal angrenzenden Berglande errangen
unsere Truppen neue Erfolge . Die Stadt Jagodina,
die dort an der Hauptstraße liegt, wurde eingenommen,
und der Feind zum weiteren Rückzug nach Süden gezwun¬
gen. Der Erfolg, der im Zusammenhang mit der Einnahme
von Kragujevac steht, hat noch besonders großen Wert,
weil er das Ergebnis zeitigte, daß dte Serben die be¬
rühmten Bagdanstollung aufzugeben gezwungen worden
sind. Es brachen für den Feind damit Hoffnungen zusam¬
men, die ihn bis dahin erfüllt hatten. Denn nach allen
Gefangenenaussagen glaubten die Serben , daß es ihnen ge¬
lingen könne, dem Vormarsch unserer Truppen an dieser
Stelle eine feste Grenze zu setzen.

Das Bergland war zur Verteidigung wie geschaffen;
Kuppen machten es leicht, das Kampfgebiet zu beherrschen,
und mit geringen Kräften und einigen Maschinengewehren
konnten die Straßen so unter Feuer gehalten werden, daß
ein Vormarsch zum mindesten erschwert wurde. Die deutsche
schwere Artillerie hat aber auch hier wieder ihre volle
Wirksamkeit bewiesen. Die Höhenzüge wurden so eingedeckt,
daß der Feind die Stellungen nicht zu halten imstande war,
und daß er es nur noch versuchte, seine Hauptkräste, Artille¬
rie und rollendes Material in Sicherheit zu bringen. Alles
zieht nach Süden ab. Die Straßen sind gestopft voll Un¬
sere Truppen sotgen so schnell, daß es gelang, dem Feinde
eine Brücke zn enkreitzen , ehe er sie zerstören konnte.

Gegen Truppenlandungen an der griechischen
Küste braucht die bulgarische Regierung Schritte nicht mehr
zu unternehmen, da die gelandeten Truppen bereits geschlagen
und neue Landungen durchaus unwahrscheinlichfind. Un¬
erfüllbares wird von Griechenland nicht verlangt. Mit der
tätlichen Verhinderung derVierverbands -Unternehmung würde
Griechenland in einen Krieg gerissen werden, der infolge
seiner geographischenLage katastrophal werden müßte. Da¬
gegen erklärte Griechenland der bulgarischen Regierung aus
eigenem Antriebe, daß es den gelandeten Truppen in keiner
Weise an die Hand gehen und in einer neuen Note an die
Vieroerbandsmächte wiederholten Einspruch gegen weiter«
Truppenlandungen erheben werde.

A-Boot -Denke im Mitkelmeee . Nach dem Versenken
des englischen Transportdampsers „Ramasan ", von dem
jetzt bekannt wird, daß mit seinem Untergang 380 Mann
indische Truppen umgekommen sind, von denen nur 75
neben 28 Matrosen gerettet wurden, ist auch der italienische
Dampfer „Jonio " einem Torpedoschuß eines deutschen U»
Bootes zum Opfer gefallen. Außerdem wird der „Frkf. Ztg."
aus Madrid gemeldet, daß der englische Transportdampfer
»Woodsfeld" mit Kriegsmaterial an Bord durch ein Unter¬
seeboot versenkt worden ist. Der Dampfer, der 3580 Register¬
tonnen groß ist, war von Gibraltar nach dem österreichischen
Mitlelmeer unterwegs, um den Alliierten neues Kriegs¬

sagte„Trotzdem muß ich sagen, was ich zu sagen habe/
ich endlich.

Sie schüttelte langsam, wie traumverloren den Kopf.
„Haben Sie jemals mein Gesicht angesehen?"
„Einige Male vielleickit," gab ich zur Antwort und ver¬

zehrte doch in diesem Augenblick noch ihr Antlitz mit meinen
Blicken. Wie war sie schön!

»Meinen Mund, Oswald ! Was halten Sie von meinem
Mund ? — Wenn Sie ihn je genau angesehen halten, wie
viele peinliche Unterredungen hätten Sie uns erspart."

Meine Fassung geriet ins Wanken.
„Liebe Rita , ich hvffc. Sie wollen sich nicht über mich

lustig machen," sagte >ch. „Sie wissen, wie ick, über eine ge-
wisse Art von Humor denke."

„Ich scherze nicht. Ich bin in diesem Augenblick
wirklicu nicht zum Spaßen aufgelegt. Ich meine nur, daß
es töricht ist, ein Mädchen mit einem Munde wie dem meinen
von etwas überzeugen zu wollen, das sie einmal nicht ein-
sehen will."

„Ich kann nichts an Ihrem Munde erkennen, das mich
verhindern sollte, zu sprechen," entgegnete ich. „So zu Ihnen
zu sprechen, wie ein Alaun von Welt zu einem unerfahrenen
Zungen Mädchen sprechen würde, die keine Mutter zu ihrem
Beistand hat und die sich in einer traurigen Lage befindet—
ja, die im Begriff ist, einen Schritt zu tun» der sie ins Uw
glück bringen muß."

Ich schöpfte tief Atem nach diesem schönen Satz, de,
nach nieiner Meinung außerordentlich wirkungsvoll sein mußt«
und den ich mir schon vor Stunden konstruiert hatte. Wü
nachdenklich ihre Angen zum Himmel emporsahen, dessen Lichl
sich in diesen reinen Sternen spiegelte! Rita, Rita , ich liebe dich!

„Lieber, lieber Oswald !" sagte sie leise. »Wie wünscht«
ich, daß ich Ihre Mutter wäre ! Ich habe das schon off
gesagt, aber der Gedanke kommt mir stets, wenn ich Si«
sprechen höre."

»Ich gestatte mir nicht, mich über irgend etwas ge-

material zu bringen. Die deutschenU-Boote machen, schechf,
ganze Arbeit und verdienen mit Recht den Namen »Sch»̂ '
des Mittelmeeres".

Die Ministerkrise in Griechenland hat eine Lage » .
schaffen, die von London und Paris aus agitatorisch auẑ .
nützt werden mag, die aber sachlich von der militärisch^
Lage in Serbien und politisch von der Autorität des Köm«
und dem Gewicht der Meinung seiner militärischen Berater
bestimmt wird, sowie von der gesunden Abneigung drS gtj,,
chischen Volkes, sich durch eine Abstimmung in der Kammer
in ein Abenteuer von unberechenbare Folgen reiße» zu laß«,
Man beurteilt die Sachlage wohl richtig, so sagt ein Ser>
liner Telegramm der „Köln. Ztg/ , wenn man fie als eArn
parlamentarischen Zwischenfall und nicht als eine p»g,
tische Wandlung ansteht. Zu seinem König hat das grsi.
chische Volk das Vertrauen, daß sein Kurs bisher der richtige
war, und daß er weiterhin der richtige sein wird. Der un.
aufhaltsame Zusammenbruch Serbiens , deffen Lage gegen,
über einem in jeder Beziehung überlegenen Feind aussichts.
los ist, die Behandlung , die England und Frankreich der
griechischen Freiheit und Selbständigkeit haben angedeihen
lassen, die Ergebniffe der gesamten Kriegslage, die de« Sieg
der Zentralmächte verbürgen, das stnd politische Lehren, die
an Griechenland in seiner schwierigen, besondere Kaltblütig,
keit erfordernden Lage nicht vorübergegangen sind.

Es ist keine Wandlung der Dinge mehr möglich, die
für Griechenland eine andere Haltung rechtfertigen würbe,
als die vom König und der Regierung bisher unerschütter¬
lich festgehaüene der bewaffneten Neutralität , zumal die
Verhandlungen der griechischen mit der bulgarischen Regie-
rung zeigen, daß man beiderseits von der Möglichkeit freund¬
licher Verständigung durchdrungen ist. Angesichts alles
dessen ist es von minderm politischem Belang, in welcher
Weise der Zwischenfall seine Erledigung finden wird. Der
bulgarische Finanzminister Tonischem wird hoffentlich Recht
behalten mit seiner Behauptung , daß der Krieg gegen Ser.
bien in zwei bis drei Wochen vollständig sein wird. Bon
dann ab sind Ueberraschungen auf dem Balkan einfach ans.
geschloffen.

Das Ende des Serbenkrieges ist schon in den nächsten
Tagen zu erwarten. Das ist nicht nur die Meinung der
siegreich oorüringenden deutschen, östern nanichen und bulga¬
rischen Truppen, sondern auch die der serbischen Heerführer.
Über den 20. November hinaus ist kein Widerstand mehr
möglich, sagten die serbischen Obersten Stankowilsch und Le-
schanine einem italienischen Kriegskorrespondenten. Die Lage
Serbiens , so erklärten die beiden Militärs , sei besonders er¬
schwert durch die Empörung der Albaner, die Meuterei der
mazedonischen Soldaten und die Tätigkeit der bulgarisch-al¬
banischen Komitatschis. Die Schuld an der verziveifelm
Slluation ihres Schützlings und Verbündeten tragen Eng¬
land und Frankreich, die kaum einen strategischen Plan mii
Serbien vereinbart und sich nicht einmal über die Grenzer
der serbischen Widerstandskraft unterrichtet hätten. England
und Frankreich hätten es nicht einmal für nötig gehalle»
Serbien Mitteilungen über die Maßnahmen des Vieroer-
bandeö zu machen, so daß die Serben nicht einmal wußten,
ob die Lellung des Hilfskorps einem oder zwei Generale»
unterstehe. Das serbische Heer, so sagten die Obersten, könnte
höchstens bis zum 20. November widerstehen; beide drohte»
für den Fall nicht rechtzeitig geleisteter Hilfe mit dem ser¬
bischen Sonderstieden.

Tokal-Uachrichlen»
Weilburg,  den 8. November 1915.

X Für den Kreis Oberlahn stellen sich die Ergeb¬
nisse der bis zum 30. Sept . 1915 bewilligten Alters-, Z«>
validen-, Witwen- und Waisenrenten wie folgt : Anzahl der
eingegangenen Anträge zusammen 3662. Anzahl der un¬
begründeten und noch schwebenden Anträge 732. Anzahl
der Rentenbewilligungen 2930. Gesamtjahresbetrag der
bewilligten Renten 478137,50 Mk. Durch Tod und Ent¬
ziehung usw. sind in Wegfall gekommen 16r«2 Posten mit
259 310,50 Mk. Es bleiben noch zu zahlen 1138 Posten
mit 218 827,00 Mk. Voir der Landesversicherungsanstalt
Hessen- Nassau, deren Bezirk die Regierungsbezirke Cassel
und Wiesbaden sowie das Fürstentum Waldeck umfaßt,
sind bisher überhaupt  bewilligt : 89 243 Renten mit
einem Gesamtjahresbetrage von 14 243 656,90 Mk. Hier¬
von sind nach Berücksichtigung der durch Tod usw. erfolg¬
ten Abgänge Ende Sept . noch zu zahlen zusammen 36185
Renten mit einem Gesaintjahresbetrage von 5 873082,30 Mk
Der vom Reiche zu leistende Zuschuß beträgt 1 829 800 Mk

mag es auch an sich»̂kränkt zu fühlen, was Sie sagen
so kränkend sein," erwiderte ich.

„Ich habe nichts Kräntendes sprechen wollen uud u»
gesprochen."

„Es ist kränkend, daß «Die fortwährend den Wunsch«llä
sprechen, meine Mutter zu sein," sagte ich ein bißchen hciÄ
»Ja , ich kann mir nichts Kränkenderesdenken. Ich bin ält®
als Sie , und Sie behandeln mich fortwährend wie einen ®etl
Jüngeren ."

„Wir wollen uns nicht zanken," sagte sie.
Sie — versöhnen wir uns . Es ist meine letzte Nacht hier "

»Ihre letzte Nacht! Rita — Rita —"
»Reden Sie nicht davon," sagte sie da leidenschaftlich

»Wir müssen alles Peinvolle vergessen."
„Ihre Heirat ist peinvoll — ist furchtbarl Sie

es zn !"
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»Ich gebe nichts zu," erwiderte sie hastig.
»Sie lieben ihn nicht, Rita. Sie können ih« W

lieben. Und er wird Sie vielleicht schlecht behandeln!"
Da hob sie stolz den Kops.
„Ich werde keinem Menschen gestatten, mich schlechtf  l . «eb

behandeln," erwiderte sie kalt und fest. öu
„Aber Sie lieben ihn nicht! Geben Sie ihn auf, Ma

. „Kein Wort mehr, Oswald ."
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Es war etwas im Klang ihrer Stimme, das «hä

wirklich auf Augenblickezum Schweigen brachte. Aber^
wenigen Worte waren doch nicht imstande gewesen, mein fi" »?
Haft erhitztes Blut zu jänftigen. ^

„Sagen Sie mir, warum nicht. Ich flehe Sie # l '
sagen Sie es mir," bat ich bebend, und meine St >̂
klang mir selbst fremd in die Ohren. Die Unterredung
nicht ganz so zu verlaufen, wie ich sie mir gedacht hatte. ^

Sie schien über meine Frage zu sinuen. Und dann
sie langsam: -

„Weil ich nirgend anders bingehen kann, als nur zu '9*'
,Haben Sie kein Heim?"
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qichin bleiben Ende Sept . 1915 aus Mitteln der Lan-
i-A,ersicherungsanstalt Hessen-Nassau an Renten zu zahlen
^lich 4043 282,30 Mk.

Erlaubnis zur OrdenSanleguug. Dem Herrn Leutnant
Krüger  in Weilburg ist die Erlaubnis zum Anlegen
}fs ihm von der Großherzogin von Luxemburg verliehenen
Merkreuzes zweiter Klasse des Nassauischen Militär - und
'joilverdienstordens Adolfs von Nassau erteilt worden.

\ Vermogensuachweis für Soldaten bei Verheiratungen.
Mrend der Dauer des gegenwärtigen Krieges wird nach
[inem kriegsministeriellen Erlaß bei Verheiratungen von
Zoldaten von dem sonst erforderlichen Vermögensnachweis
Hftand genommen.

Ermäßigung der Breunspirituspreise. Um die Verbil-
tzimg des Brennspiritus dem Pubtikum schneller zugäng-
üdi zu machen , hat die Spiritus -Zentrale sich bereit erklärt,
dm Kleinhändlern , die ihre alten Bestände schon jetzt zu
dcn um 15 Pfg . ermäßigten Preisen verkaufen wollen,
den Preisunterschied zurückzuoergüten . Der Kleinhandel
ist sonach in der Lage , seine Kundschaft alsbald zu den
herabgesetzten Preisen von 45 Pfg . für eine Literflasche
;u 95 Prozent und 42 Pfg . für eine Literflasche zu 90
Prozent zu bedienen.

PromKjieür tttii» vermischte Nachrichten.
■ )( Löhnberg , 7 . Nov . Gestern wurde in den Ruinen

des hiesigen Schlosses durch Schulkinder , welche daselbst
eine elektrische Taschenlampe probierten , die Leiche eines
neugeborenen Kindes gefunden . Das Kind , welches an.
scheinend bei der Geburt gelebt hat , wies Verletzungen
ans, die aus einen gewaltsamen Tod schließen lassen . Dem
mit Orrs - und Personalkenntnis recht vertrauten zustän¬
digen Gendarmerie - Wachtmeister gelang es sehr bald , die
Täterin in der ledigen CharlotteP . von hier zu ermitteln.
Eine Gerichtskommission nahm an Ort und Stelle Ver-
Handlungen vor und veranlaßte darauf die Ueberführung
derP . in das Amtsgerichtsgefängnis zu Weilburg.

X Runkel, 6. Nov . Zn der heutigen Stadtverordneten-
ltzung wurde beschlossen, der von den Städten an der
iah«, Dill und Westerwald eingerichteten LebenSmittel-
Einkaufsstelle Limburg beizutreten . Weiter wurden als
Beisitzer zu der demnächstigen Stadtoerordne !enwahl die
Herren Kanzleirat a . D . Gieß und Weichensteller a . D.
Klees, und als dessen Stellvertreter die Stadtverordneten
Hardt und Fink gewählt » Zur Prüfung der Stadtrechnung
wurden die Stadtverordneten Reymann und Schliffer wieder-
gewählt. — Dem hiesigen Turnverein wurden aus der
ltaatskassc 1000 Mark zum weiteren Ausbau der Turn¬

halle bewilligt.
Limburg, 5. Nov . Zn der heutigen Stadtverordncten-

Mng wurde mitgeteilt , daß der seitherige langjährige
rtadtverordneten -Borsteher , Geh . Kommerzienrat Cahensl 'y,
der Stadt seinen Garten im Werte von 15 000 Mark
schenkungsweiseüberlassen hat . Die Versammlung nahm
die Schenkung dankend an und sandte dem Spender ein
herzliches Danktelegramm.

Friedrichssegen, 5. Nov. Die gestern am Amtsgericht
i . Goar angesetzte Zwangsversteigerung des Bergwerks-

b-sitzes der Bergbau -Akt.-Ges. Friedrichssegen in Konkurs
»erlief ohne Ergebnis . Das Höchstgebot von 425 000
Mark wurde zurückgewiesen , nachdem der Direktor der
Gesellschaft, Leuschner , dargelegt hatte , daß der Wert der
Grube Werlau allein mit Mark 1 200 000 anzunehmen sei
md Bergrat Köhler diese Schätzung bestätigte . Demgegen¬
über wurde allerdings vom Vertreter beteiligter Berliner
Großbanken erklärt , die amtliche Taxe sei nur 450 000
Mark; man könne den Zuschlag erteilen . Doch einigte
nan sich schließlich, die Versteigerung zu vertagen und
«men neuen Termin im Mai 1916 abzuhalte », weil zu
«rwarten sei, daß dann mehr Interessenten bieten würden.

Dillenburg, 4. Nov. Im Kleinhandel darf 1 Pfund
sandbutter beim Erzeuger nicht mehr als 1,60 Mk ., beim
^lederverkäufer nicht mehr als 1,80 Mk . und 1 Pfund
Molkereibutter beim Erzeuger nicht mehr als 2,20 Akk.,
eim Wiederverkäufer nicht mehr als 2,40 Mk. kosten.

Kleinhandel gilt der Verkauf von Mengen bis tu
W Pfund.

Wiesbaden, 6. Nov . Durch Allerhöchsten Erlaß aus
°e>n Großen Hauptquartier ist die 13 . ordentliche Bezirks-

nit(i ".Mein Heim ist mir verschlossen," sagte sie hart . „Für
3;0t es nur zweierlei — Wilhelm — oder Heimatlosig.

8l!' timjamfeit . Und ich fürchte die Einsamkeit ."
»-Daun komm zu mir , dann komm zu mir, " stammelte

'' INN, los vor Leidenschaft. Ich hatte es nicht sagen wollen —
J"er die Worie kamen mir jetzt über die Lippen , ohne daß ich

gewußt hatte , was ich sprach. „Rita , liebe, liebe Rita,
bebe dich so sehr. Ich werde es nicht überleben, wenn du

u ,hm gehst. Ich kann es nicht. Komm zu mir , Rita —
“ liebe dich ja dochV

»Sei ruhig , sei ruhig !" stammelte sie.
k . - ich brach vor ihr zusammen und bemächtigte mich

“ Hände.
»j ^ -Sieh mich doch nur an, bitte, sieh mich an ! Warum
J 1? du mich nicht ansehen ? Rita — wie habe ich kämpfen
™' en< ehe ich dir das sagen konnte I"

„Bitte, laß meine Hände los — lieber, lieber Oswald,
Heine Hände los !"
'»Kannst du mich lieben ? — Nein , es ist unmöglich,

jes ja — — Aber heirate keinen Mann , den du
ü * - Laß mir Zeit , dich zu gewinnen — vielleicht

St

toetg es ja — — Aber heirate keinen Mann , den du
>Ts. "ebst - Laß mir Zeit , dich zu gewinnen — vielleicht
jjjp du es doch, mich zu lieben. Aber gib den Gedanken an

Ichreckliche Heirat auf . Wenn es auch nur um meinet»
7«en wäre — gib ihn auf . Ich kann den Gedanken daran

erfragen . Rita — liebe Rita - "
-»Bitte, laß meine Hände los ."
Ich gab die eine frei und hielt die andere nur umso

^ Sie weinte leise.
^ »»Jch kann es dir nicht sagen, wie ich dich liebe, Rita.
Sr * n Leben lang will ich nichts als dein Diener sein. Du

w nitt mir machen, was du willst. Ich will für dich
*?' will alles Leid von dir sernhalten — Laß mich nur

St » ' nur öa8» u»d ich will es zufrieden sein. Nur gehe
Sn , " .mir , gehe nicht allem , wohin ich dir nicht folgen

? Eine fremde Welt - Ich bitte ja so wenig . Glaube
ich zuviel fordere. Ich weiß ja, daß du mich

"eben kannst, und ich bettele ja auch nicht u« Liebe-

synode im Konsistorialbezirk Wiesbaden auf den 7. Dezem¬
ber einberufen . Der Präsident des Kgl . Konsistoriums,
Wirkt . Geh . Oberkonsisioriakrat Dr . Ernst , ist zum Bevoll¬
mächtigten , sowie Professor Dr . Knodt in Herborn , Land¬
gerichtsrat Steubing in Limburg , Gymnasialdirektor Hafner
in Höchst und Geh . Regierungsrat Maiwald in Wiesbaden
zu Mitgliedern der Synode ernannt worden.

Aus dem Spessart, 5. Nov. In Eichenberg vergnügten
sieh Schulmädchen mit Steinwerfen . Dabei wurde die
siebenjährige Sauer getroffen . Es entstand eine Blutver¬
giftung , der die Kleine erlag.

M.-Gladbach, 5. Nov. Kaisers Kaffegeschäft in Viersen,
das bisher 250000 Mark für Kriegswohlfahrtszwecke über¬
wiesen hat , stiftete weiter 600 000 Mark für verschiedene
Kriegswohlfahrtszwecke , ferner gab Kommerzienrat Kaiser
120000 Mark.

Holländische Butter. Wie die holländische Butter
durch deutsche Ankäufer in die Höhe getrieben wurde , zeigt
der Brief eines Holländer Butterexporthauses . Er lautet
u . a . : Momentan wird ganz Holland abgefahren durch
deutsche Buttereinkäufer , und der eine überbietet den an¬
deren . Sie machen uns festtiefernde Molkereien durch ihre
höheren Gebote untreu . Bon allen Seiten bekomme ich
Geld eingesandt zwecks Buttereinkauf , und ich habe Tau¬
sende Gulden Bankdepositos , welche ich unberührt lassen
muß , weil ich zehnmal mehr Bestellungen habe , als greif-
bare Ware . Jeder macht heute in Butter ! Die Marktlage
ist so verrückt , daß man beinahe die Fassung verliert . Die
Berliner Markthallenzeitung sagt schon, daß wir schröpfen,
so viel wir können , aber die Deutschen machen sich hier
selbst Konkurrenz . Es wird mir jeder Kaufmann zugestehen,
daß dies kein reguläres Geschäft mehr ist, das zwischen
Angebot und Nachfrage vermitteln soll, sondern nur eine
wilde Preistreiberei.

Kehte Nachrichten.
Wien, 7. Nov. (W. T. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart : Die an der inontenegrinischen Grenze kämp¬
fenden ^österreichisch - ungarischen Kräfte erstürmten vorge-
itern öltlich von Trebinje den Jlinobrdo und durchbrachen
dainit die montenegrinische Hauptstellung . Gestern wurde
der Fernd bei der Ruine Klobuk geworfen.

H^ag, 7. Nov . (W . T . B . Nichtamtlich .) Seit meh¬
reren Tagen ist hier ein beträchtlicher Zuwachs des e u g-
lrschen  Elements zu bemerken . Es ' sind durchweg jnnae
Leute wehrfähigen Alters.

Kopenhagen, 7. Noobr . kW. T . B . Nichtamtlich .) „Na¬
tional Tidende " meldet aus Petersburg : Nach hier ein-
eingetroffeneu Berichten erreichten die englisch- französischen
Truppen ans dem Balkan nunmehr die Stärke von 150000
Mann . Da diese Zahl zur Einleitung einer kräftigen
Bffensioe nicht genügt , sollen weitere Verstärkungen aus
Frankreich , England und Rußland abgewartet werden.

Paris , 7. Novbr . (W . T . T . Nichtamtlich .) „Petit
Journal " meldet aus Rom : Es wird versichert , daß eine
italienische Expedition nach Albanien beschlossen worden
iit ; | ie wird nctcfi der Einnahme von Görz erfolgen.

London. 8. Nov. (W. T. B. Nichtamtlich.) Die „Ti-
tneü erklärt , daß in Paris  über eine französische An¬
leihe in Japan,  vermutlich sünfprozeistige Bonds , ver¬
handelt wird.

London, 7. Novbr. (W. T. B. Nichtanitlich.) Wie das
Reutersche Bureau aus P u r i s meldet , hat ein deutsches
Unterseeboot am Freitag den französischen Dampfer „Sidi
Verrugh " versenkt.  Die Besatzung wurde gerettet.

London, 7. Nov. lW. T. B. Nichtamtlich.) Die Tinies
meldet aus Peking  vom 5. November : Die Mehrheit
der Provinzen stimmte für die Errichtung der Monarchie
mit Juanschikai als Kaiser , ohne daß eine Mißbilligung
bekundet wurde . Der japanische Geschäftsträger besuchte
heute den Minister des Aeußern , um Aufklärungen zu er¬
bitten über die Antwort , die China aus den neulichen ge¬
meinsamen Rat Japans , Rußlands und Englands gegen
den Regierungswechsel geben werde . Die chinesische Re-
gierung erklärte , daß sie es für unmöglich halte , ohne Un¬
ruhen befürchten zu müssen , der Bewegung Einhalt zu tun,
die sich seit zwei Jahren entwickelt habe und jetzt ausreife.
Die Regierung habe aus dem ganzen Lande keinerlei Be¬
richte beunruhigenden Charakters erhalten.

London, 6. Nov. (W . T. B. Nichtamtlich.) Die Times

Nur erlauben sollst du mir, dich zu lieben, dich zu be¬
schulen — — Nimm mir nur das nicht, nur dies Recht
nicht !"

Sie entzog mir ihre Hand.
„So leid — so leid tust du mir , Oswald, " flüsterte sie,

und die Tränen zitterten an ihren Wimpern . „ Ich habe es —
manchmal — geahnt , daß du — mich liebst. Aber ich
glaubte nicht - Oswald , Oswald , wie hast du das tun
können ?" Es klang wie ein Aufschrei. „Aber du wirst es über¬
winden — bald überwinden . Du darfst es nicht so groß in
dir werden lassen. Glaube mir doch, daß ich deiner Liebe
nicht würdig bin. Dein ehrenhaftes , reines Herz würde sich
von mir wenden, wenn du alles wüßtest . Lieber, lieber
Oswald — wie tust du mir leid !"

„Nur Mitleid hast du für mich?" stammelte ich.
„Ja doch— ja ich glaube, ich habe dich lieb."
Hoch jubelte es auf in meiner Seele . Und ich streckte die

Arme aus.
„Rita ! Rita !*
Aber sie entzog sich mir.
„Nicht so — nicht so, Oswald . Wie eine Schwester —

nein, nicht wie eine Schwester. Wie eine Mutter _ “
Meine Arme sanken herab.
„Nein doch, nicht wie eine Mutter - aber nicht

so. wie du es wünschest. Ich weiß nicht, wie ich es be-
zeichnen soll — es ist unmöglich. Du würdest lachen, wenn
ich es dir sagen wollte - nein, nein, du würdest nicht
lachen. Aber du würdest mich auch nicht heiraten ."

«Nichts würde mich verhindern, dich zu heiraten — nichts,
als dein Wille."

Sie sah mich an.
»Doch — dein ehrenhafter Sinn würde dich daran ver¬

hindern ."
«Ich verstehe dicht nicht."

(Fortsetzung folgt.)

klagt über die an den amtlichen Stellen herrschende Ver¬
wirrung . Die vorgestrige Verfügung , wonach bis zum 15.
Dezeinber in Amerika wetzenladende Schiffe von staatlichen
Requisitionen befreit sein sollten , sei bereits widerrufen
worden.

Athen, 7. Rov. (W. T. B. Nichtamtlich.) Meldung der
Agence Havas . Das neue Kabinett  wurde unter dem
Vorsitz von Skuludis gebildet , der das Ministerium des
Aeußern übernimmt . Die übrigen Mitglieder des Kabinetts
Zaimis werden beibehalten . Das Kabinett wird morgen
den Eid leisten.

Amtlicher Teil.
Weilburg , den 7. November 191b.

Bekanntmachung.
Höchstpreise für Kartoffel«.

Auf Grund des Gesetzes betr . Höchstpreise vom 4.
August 1914 in der Fassung der Bekanntmachung vom
17 . Dezember 1914 bezw. vom 21 . Januar 1915 und auf
Grund der Verordnung des Bundesrats betr . dte Regelung
der Kartoffelpreise vom 28 . Oktober 1915 (R . G .-Bl . S.
711 ) und der Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers
vom 28 . Oktober 1915 (R . G .-Bl . S . 709 ) werden hier¬
mit für den Oberlahnkreis folgende Höchstpreise kür den
Kleinhandel mit Kartoffeln festgesetzt:

1. für beste Speisekartoffeln , frei Keller geliefert , in
Mengen von mindestens einem Zentner 3,50 Mark
für den Zentner;

2. für Mengen unter einem Zentner 4 Pfq . für bas
Pfund.

Als Kleinhandel gilt der Verkauf au den Verbraucher,
soweit er nicht Mengen von mehr als zehn Zentner zum
Gegenstand hat.

Wer die festgesetzte» Höchstpreise überschreitet , Ver¬
käufer sowohl wie Käufer , wird nach § 6 des Höchstpreis¬
gesetzes vom 4. August 1814 mit Gefängnis bis zu einem
Jahr oder Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft.

Diese Festsetzung tritt mit dem Tage ihrer Veröffent¬
lichung in Kraft . , Der Landrat.

L e x.

Weilburg , den 7. November 1915.
Sin die Herren Bürgermeister des Kreises
Ich ersuche sofort für ortsübliche Veröffentlichung vor¬

stehender Bekanntmachung zu sorgen.
Der Landrat.

Lex.

Weilburg , den 7. November 1915.
Bekanntmachung.

Auf Grund des § 12 Ziffer 1 der Bekanntmachung
des Herrn Stellvertreters des Reichskanzlers über die Er¬
richtung von PreisprüfunqSstellen und die VersorgungS-
regelung vom 25 . September 1915 wird mit Zustimmung
des Herrn Regierungspräsidenten und unter Aufhebung
meiner Bekanntmachung vom 19 . Oktober 1915 betr . die
Butterausfuhr (Kreisblatt Nr . 246 ) für den Oberlahnkreis
folgendes verordnel:

- 8 1-
Der Aufkauf von Butter im Oberlahnkreise durch

Händler ohne Genehmigung des Vorsitzenden des Kreis¬
ausschusses ist verboten.

§ 2*
Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmung des Para¬

graphen 1 werden gemäß Z 17 der vorbezeichneten Be¬
kanntmachung vom 25 . September 1915 mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu fünfzehn¬
hundert Mark bestraft.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Lex.

* c*r\ - *
Weilburg , den 7. November 1915.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Ich ersuche sofort für ortsübliche Veröffentlichung der

vorstehenden Bekanntmachung zu sorgen und darüber zu
wachen , daß der händlermäßige .Aufkauf von Butter , zu
dem meine Genehmigung nicht erteilt ist, unterbleibt.

Ter Vorsitzende des Kreisausschnsses.
_ Lex

Dorm Iahr.
Unsere Angriffe bei Dpres und westlich Lille wurden

am 8. Novemberv. Js . fortgesetzt. Am Westrand der Ar»
gonnen wurde eine wichtige Höhe bei Vieuve le Chateau,
um die wochenlang gekämpft worden war, genommen. Da¬
bei wurden zwei Geschütze und zwei Maschinengewehre er¬
obert. Sonst verlief der nebelige Tag auf dem westlichen
Kriegsschauplatz ruhig. Von der Armee Hindenburg im
Osten lag nichts Neues vor. Die österreichischen Operationen
gegen Serbien nahmen einen durchweg günstigen Verlauf.
Während jedoch der Vormarsch über die Linie Sabac - Lje8-
nica an den stark verschanzten Bergfüßen auf zähesten Wider¬
stand stieß, hatten die dreitägigen Kampfe in der Linie Loz-
nica-Ljubootja mit einem durchgreifenden Erfolg ihren Ab-
fchlutz gefunden. Der hier befindliche Gegner bestand auS
der 1. und der 3. serbischen Armee mit zusammen 120 000
Mann. Diese beiden Armeen befanden sich nach dem Ver-
lust ihrer tapfer verteidigten Stellungen im Rückzuge gegen
Daljewo, Die siegreichen österreichischen Korps erreichten
die Loznica östlich beherrschenden Höhen und den Haupt¬
rücken der SokolSka Planina. ES wurden zahlreiche Ge¬
fangene gemacht und viel Kriegsmaterial erbeutet. Dt«
Türken besetzten die Festung El Awttsch und nahmen den
Engländern vier Geschütze und viel Telegraphen-Matertal
ab. Der türkische Vormarsch richtete sich gegen den Suez¬
kanal, die empfindlichste Stelle der englischen Weltherr-
jchaft.



?Die Truppenhilfe der
^ — —Ĥ nte.
WDic sLage in Mazedonien entwickelt
sich für die Bulgaren , weiter günstig ; in
den besetzten Gebieten sind bereits überall
bulgarische Zivilverwaltungen eingeführt,
die von der Bevölkerung freudig begrüßt
werden . Dem Einspruch Griechenlands
zufolge , betr . weiterer Truppenlandungen
in Saloniki , ist die Gesamtstärke der
mazedonischen Streitkräfte der Entente
so gering , daß man gegenwärtig noch
immer nicht von einer energischen mili¬
tärischen Aktion der Allicrten auf dem
Balkan sprechen kann . Unsere photo¬
grapbische Aufnahme zeigt die erste Trup¬
penlandung in Saloniki . Unten : Ein fran¬
zösisches Truppentransportschiff auf dem
Kai von Saloniki , Soldaten aus Frank¬
reich und Algier begeben sich vom Schiff
auf das Land . Oben : Frankreichs schwarze
Bundcsbrüder , Senegalschützen aus Afrika
hinter der französischen Front in Maze¬
donien in Reserve.

I IH

Verkaufe einen grossen Posten

i

i zu aussernewöhnlieli billigen Preisen,

J .C.Jessel .Hoflieferant.

Sellerie, Lauch,
Petersilie und Blu¬

menkohl
auch in kleineren Mengen wird
ständig gekauft,
Küchenverwaltungdes Offiz.-Ges.-

Lagers Weilburg.

in bester Ausführung liefert
innerhalb 2— 3 Tagen nach
jedem Muster billigst

A. Eramer.

Jüngerer ordentlicher

Lanstursche
gesucht.

A . Steuerträger.

Zoldalenheim
inr Rathause

geöffnet von */s2— 8 Uhr
nachmittags.

Liebesgaben für die >
Allgemeinheit der Feldtrutzpenj

nimmt im Bereich des XVIII . Arnicekorps entgegen die •

„Abuahmeftelle freiwilliger Gaben Nr . j
Ä" Frankfurt a. M . Süd , Hedderich- |

straf;«.- 59.
(Im Gebäude der Korps -Intendantur)
Postscheckkonto: Frankfurta. M. Nr. 9744

Notwein für die Truppen der Ostfront zur Verhütung von j
Ccuchengesahrenwird dringend gebraucht, und erscheint not- >
ivendiger als alles andere. Für die Westfront und die Lazarette.
in den Etappengebieten find Bücher und Zeitschriften notwendig.
Durch die langandauerndcn Stellungskämpfe hat sich ein f
großer Bedarf in gutem Lesestoff eingestellt.

Der Winter steht vor der Tür ! Spendet Wollsachen j
für die Kampftruppen ! Unterjacken , Kopf - , Brust - , Knie- f
wärmer , Leibbinden usw.

Wäschestücke wie: Hemden, Strümpfe, Hand- und Ta- j
schenlücher usw.

Genußmittel wie: Tabak und Zigarren usw., Schoko¬
lade , Tee , Kakao , Kaffee usiv.

Nahrungsmittel: Fleisch-, Fisch-, Gemüse- Konserven,
Würste usw.

Gebrauchsgegenstäude: Taschenmesser, Bsstecke, Taschen¬
lampen u . Ersatzbattericn , Kerzen , Notizbücher , Bleistifte usiv.

Helfe jeder nach Kräften mit ! Jede Gabe wird mit
Dank ailgenonimen vcn der Abteilung »I des Roten Kreuzes
Sammelstelle bei Herrn D . Drcyfuo , Weilburg
und uns , zur Weiterbeförderung auf vorgeschriebenem Wege
in « Feld , zugcführt.
Aanahmestellefreiwill. Gabe» Nr. 2 des XVIII . Armeekorps.

Robert de Neufville , Kommerzienrat,
Delegierter des Kaiserlicheir Kommissars und Militär-
JnspekteurS der freiwilligen Krankenpflege im Kriege.

Modellierbogen
empfiehlt A. Cramer.

Stenographie„Stoizc-Schrey."
Der Stenographen -Berein „Stolze -Schrey " Weilburg

eröffnet am Mittwoch , den IO . d . Mts ., abends 8 ' /^
Ubr , einen

ßM" Anfänger-Kursus
im Hotel »Lord * . Anmeldungen werden dort entgo
gengenommen.

Der Vorstand-

in verschiedenen Ausführungen und
Größen

find in reicher Auswahl vorrätig.

Eisenhaudlung Zilliken.
Weili -urg . — Marktplatz.

Spielplon des Dtadttheaters Gießen.
Direktion Hermann Steiugoetter.

Dienstag , den 9 . November , abends 8 llhr : „Mein
alter Herr ." Lustspiel in 3 Akten.

Mittwoch , den 10 . November , abends 8 Uhr : Zu
Schillers Geburtstag Volks - und Schülervorstcllung „Ka¬
bale und Liebe ."

Ia weMraul
empfiehlt Georg Hauch.

Berlnstliste.
(Oberlahn -Kreis) .
Infanterie-Regiment Nr. 57.

Hermann Halberstadt aus Schupbach schwer rer :,.
Infanterie-Regiment Nr. 138.

Wilhelw Heun aus Winkels gefallen.

Bekanntmachung.
Die hiesigen Einwohner , welche für das Jahr izzz

Wandergewerbescheiue nach § 55 der Gewerbeordnung be¬
dürfen , werden aufgefordert , ihre Anträge möglichst un¬
verzüglich und spätestens bis Ende d. Mts . auf dem Bürger¬
meisteramt , Polizeizimmer Nr . 2. zu Protokoll zu geben.

Bei Stellung der Anträge sind die für das Jahr Ibiz
erteilten Wandergewerbescheine vorzulegen.

Auch muß die nach der Bekanntmachung des Herrn
Reichskanzlers vom 4 . März 1912 erforderliche Ph »ks.
graphie vorgelegt werden.

Die unaufgezogene Photographie in Bisitenkanen-
format muß ähnlich und gut erkennbar sein, eine Kopf¬
größe von mindestens 1,5 cm haben und darf nicht alt»
als 5 Jahre alt sein.

Wer die rechtzeitige Beantragung der Wandergewerbe-
scheine unterläßt , hat sieh die durch Verspätung der An¬
meldung entstehenden Nachteile selbst zuzuschreiben.

Weilburg , den 2 . November 1915.
Die PoUzeiVerwalturig.

Er

n

Bekatmtmirchung.
Diejenigen Quarticrgeber , die noch Ausprüche tit

Verpackung der Unteroffiziere und Mannschaften dei
2. Kompagnie des Landsturm -Jnfanterie -Ersatz -Bataitoii
Limburg haben , werden ersucht , dieselben bis zum Dirne-
tag , den 9 . d . Mts . hier geltend zu machen , da dl!
Auszahlung bereits am 26 . Oktober d. Js . erfolgt und
oin 3 Oktober die Selbstversorgung der Kompagnie ein¬
getreten ist.

Weilburg , den 5. November 1915.
Der Magistrat.

Tame«-Gesangderein.
Am Donnerstag , den II . d . Mts , abends8 '/,

Uhr , findet im „Deutschen Hause " eine
wichtige Besprechung

statt , zu der die Mitglieder hiermit eingeladen werden .^

Im Verlage veri klack. Leobtvlck u . Comp , in Wiesbaden #
erschienen (jit iicjifljrn durch alle Auch- und Schreibmaterial» ««»»̂
hmgtn .)

Nassauischer Allgemeiner

Lcrndes -Kcikender
72 6für das Jahr 19i6. Redigiert von W. Wittgen.

4", geh. — Preis 25 Pfennig.
Inhalt:  Gort zum Gruß ! — Genealogie des ^

Hauses . — Allgemeine Zeitrechnung auf das Jahr löst
— Zuversicht, von Dr . C . Spielmann . — Steinhed»̂
Heinrich, eine Erzählung von W. Wittgen. — MM
Skizze von Else Sparwasser , — Marie Sauer , eine m# “'
ische Dichterin , von Or . theol . H. Schlosser . — Aus heW
Zeit. — Kriegsgedichte von Marie Sauer. — Eine de»O
Heldentat. — Vermischtes. — Anzeigen.

Wiederverkäufe» gesucht! "ML

Bekknutmlichiing
zur Beschränkung des Fleisch- und

Fettverbranchv,
welche in den Gast - und Speisewirtschaften zun» Aush^ i
gebrachr werden muß , ist in Plakatform erhältlich in

Druckerei des »Woilburger Anzeigers*
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Limburg, 6. Nov. 1915 . Wochenmarkl. Aepsel^
Pfd . 4— 10 Pfg ., Birnen per Pfd . 4— 10 Pfg ., E
per Pfd. 1.90 Mk.. Eier 2 Stück 36 Pfg ., Kartoff-"
per Ztr . 0 .00 — 0.00 Mk.

Neffrntlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Dienstag , den 9. November
Trübe mit Regenfällcn . milder , kein Nachtfrost.

Wett« in Weilburg.
Höchste Lufttemperatur gestern
Niedrigste „ h»»»tc
Niederschlagshöhe
Lahnpegel
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